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1petmatfd)uß
ZEITSCHRIFT DER SCHWEIZERISCHEN VEREINIGUNG FÜR HEIMATSCHÜTZ
XXXII. JAHRGANG - HEFT 5 - 1. SEPTEMBER 1937

NACHDRUCK DER AUFSÄTZE UND MITTEILUNGEN BEI DEUTLICHER QUELLENANGABE ERWÜNSCHT

l^eimatfdjuß im Berner Bbtvianb

In den letzten Jahren sind verschiedene Aufgaben, die ursprünglich im engsten
Wirkungsfeld des Heimatschutzes standen, durch besondere Organisationen
übernommen worden. Ob dies zum Vor- oder Nachteil der Heimatschutzbewegung
gereicht, diese Frage kann heute kaum abschliessend beantwortet werden. Wir haben
vorläufig die Gründung selbständiger Verbände zu Gunsten des Natur- und
Uferschutzes, der Erhaltung der Burgen und Trachten als Tatsache hinzunehmen.
Jedenfalls kann der Heimatschutz durch aktive Mitarbeit in den in Frage stehenden

Organisationen weiter wirkungsvoll für die Verwirklichung seiner Ziele
eintreten. Im Berner Oberland hat diese Zusammenarbeit zu erfreulichen praktischen
Erfolgen geführt.

Wir haben in einer der frühern Nummern der vorliegenden Zeitschrift darüber
berichtet, was seiner Zeit auf dem Gebiete der Heimarbeit erreicht worden ist.

Heute freuen wir uns, feststellen zu können, dass auch seither die Entwicklung im
Geiste des Heimatschutzes weiter geschritten ist. Der Heimatschutzverein des

engern Oberlandes feiert dieses Jahr in gewissem Sinne ein Jubiläum. Vor 25

Jahren nämlich hat er durch die Gründung des Vereins für Heimarbeit im Berner
Oberland die erste Grundlage gelegt für eine gesunde Entwicklung kunstgewerblichen

Schaffens des Bergvolkes.

Wir dürfen wohl sagen, dass die Erwartungen, die man bei der Gründung der ersten
oberländischen Heimarbeitsvereinigung gehegt, in Erfüllung gegangen sind. Seither

sind weitere Vereine mit demselben Zweck entstanden. Ueberall haben

Heimatschützler mitgeholfen. Die geistige Verwandtschaft und Verbundenheit der
verschiedenen Heimarbeitsgruppen findet wohl nicht zuletzt darin ihre Erklärung.
Mit dem obenerwähnten fünfundzwanzigsten Geburtstagsfeste eines der
oberländischen Heimatschutzkinder fällt die Eröffnung der Heimarbeitsausstellung des

Berner Oberlandes im Schloss Spiez zusammen. Ueber den vorbildlich renovierten
Bubenbergsitz wird in dieser Nummer besonders berichtet. Wir möchten einzig die

Gelegenheit benützen, um darauf hinzuweisen, wie auch in diesem Falle durch eine

enge Zusammenarbeit von Heimatschutzkreisen etwas Grosses geschaffen wurde.
Arist Rollier sei., der hochverdiente Heimatschutzobmann, hat die Stiftung
Schloss Spiez ins Leben gerufen und damit das altehrwürdige Schloss dem Berner
Volk zugänglich gemacht. In seinem Sinne hat der Stiftungsrat das Werk weiter
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Heimatschuß im Berner Oberland

In clsn letzten dakren sincl versebieäene Autgadeu, ciis ursprüugljeb im eugsteu
WirKuugstsicl clss KlsimatsebutMS stanäsn, änreb bssonclsrs drganisationsn nbsr-
nommsn woräsn, Ob ciiss «nm Vor- oäer ^aebtsii äer IlsimatseKnt^bswsguug gs-
rsiebi, äiese Orags Kann bente Kaum absebiissssncl beantwortet weräen. Wir Kaden

voriüntig äie drüuclung »sibstänäigsr Verbänäe ?u Ounstsu äes iXatur- nnä Oker-
sebut^ss, äsr Lrbaltuug äer Ourgeu uucl lraobteu als latsaebs biuTuuebmen.
.leäsutaiis Kann äer Kleimatsobut« änreb aktive tVlitarKeit iu äeu iu Orage sieben-
äen Organisationen wsitsr wirkungsvoll tür äis VerwirKIiebnng seiner Asis ein-
trstsn. Im öerner Oberlanci bat äiese ^nsammeuarbeit «n ertrsnlieben vraktiseken
Ortolgsn getübrt,

Wir baben in einer cier trübern Xnmmern äer vorlisgenäen ^eitsebritt äarüber
beriebtet, was seiner ?Ieit auk cleiu Oebiste äsr Ilsimarbeit srrsiebt woräon ist.

Kiente treuen wir uns, teststsiien «u Köuusu, äass aueb ssitbsr äie LntwieKIuug im
Oeists äss OeimatseKutxes weiter gesebritten ist. Osr Ilsimatsebnti'.versin äes

engern Oberianäss ksisrt äissss .labr in gewissem Linns ein dubiiänm. Vor 25

.labren uämiiob bat sr äurek äie Ornnctnng äss Vereins tür Heimarbeit im Öerner
OKeriancl äie erste Oruncliage gelegt tür eins gssnncls OntwieKinng Kunstgswsrb-
lieben Lenattens äes LergvoiKes.

Wir cinrken wobi sagen, ciass äie Lrwartnngen, äis man Ksi äsr Orünclung äsr srstsu
obsriäuäiseben Oeimarbeitsvereinigung gebegt, in Ortüiinng gegangen sinä. Leit-
ber sinä weitere Vereins mit clsmssibsn /^wsek eutstauäeu. Oeberall Kaben

IIeimatseKüt?ler mitgskoitsn. Ois geistige Verwancttsebatt unä Vsrbunäenbsit äsr
vsrsebieäenen Osimarbsitsgruvpsn tinäet wobi niebt «nietet äariu ibre LrKiäruug.
Nit clsm obsusrwäbuteu tünkunä?wan?.igstsn Oeburtstagstssts sinss äsr «ber-
Kinclisebsn IleimatseKnt^Kinäer käiit äie Oröttuuug äsr KlöimarKsitsauKstsiiung äss

Osrnsr Obsriauäes im Leblnss Luie? Zusammen, Oeber äen vorkilcllieb renovierten
Onbenbergsit« wirä in clieser Xnmmsr Kesvnäsrs bsriebtet. Wir möebten einzig äis
Oeisgsubeit bsnüt^sn, um äaraut Kin^nwsissn, wis aueb iu äiesem Oaiie clureb eins

enge Zusammeuarbeit von OsimatsebntZiKreissn etwas Orossos gesekakksn wnräs.
Arist Ooiiisr ssi., äsr boebveräiente Oeimatsebnt^obmann, bat äis Ltittuug
Lcbioss Lpie? ins Keben gernksu unä clamit äas altebrwnräige Lebioss äsm Osrnsr
Volk «ngänglieb gsmaebt. In «sinsm Linns bat äsr Ltittnngsrat äas WsrK wsitsr
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gefördert. Dieser hat auch dem Wunsche der Heimarbeitsfreunde entsprochen und
der Heimarbeit im Schlosse eine hoffentlich bleibende Wrohnstätte zur Verfügung
gestellt. Die Heimarbeitskreise wiederum haben ein weiteres Heimatschutzkind,
die bernische Trachtenvereinigung eingeladen, sich mit ihnen in die schönen
Schlossräume zu teilen. So versinnbildlicht das Schloss Spiez heute die
Heimatschutzidee aufs Trefflichste: das renovierte Schloss als Symbol des Willens, das
Gute aus der Vergangenheit zu erhalten, die Heimarbeit als Zeichen werktätigen
Heimatschlitzes zu Gunsten der Bergler, die Trachtenstube als Ausdruck des

Bestrebens, Volksgut zu erhalten und den Bedürfnissen der Gegenwart anzupassen.
Für den bernischen Heimatschutz ist somit das Schloss Spiez ein würdiges Zeugnis
seiner langjährigen Arbeit. Er darf sich aber mit der oberländischen Gruppe
weiterer Erfolge seiner Bemühungen erfreuen.

Der rührige Obmann der Heimatschutzgruppe engeres Oberland und des
Uferschutzverbandes Thuner- und Brienzersee hat mit den beiden Vereinigungen
vorbildliche Arbeit geleistet. Der alte Pilgerweg. die einstige Verbindung von Merligen-
Beatushöhle-Interlaken ist neu erstanden und bietet dem Wanderer die Möglichkeit,

die herrliche Landschaft am obern See in Ruhe zu geniessen. Das Rebhaus der
Interlakner Mönche im Längenschachen bei Überholen ist renoviert und seinem

ursprünglichen Zwecke zurückgegeben. Wie drüben am sonnigen Spiezerberg, so

reifen auch bei Oberhofen wiederum die Trauben. Im alten Klostertrüel werden sie

gekeltert. Willst Du den Landwein in Ruhe geniessen, so ladet manch gastlich
Haus auf beiden Seeufern dazu ein. Zu oberst am See, gegenüber der Weissenau,
wirst Du als Heimatschützler eine besondere Ueberraschung finden. Am
ehemaligen Landeplatz der Schiffe nämlich ist in der alten Sust, im Neuhaus, neues
Leben erwacht. Der altersschwache Bau ist im Sinne des Heimatschutzes erneuert
worden. Da treffen sich an schönen Sommerabenden die Interlakener Trachtenleute,

denen die Heimatschutzgruppe zu Gevatter steht. Breit und behäbig steht
unmittelbar am Ufer der grosse Fachwerkbau, das ehemalige Gasthaus. Daneben
findest Du noch die Scheunen, in denen ehemals wohl die Waren gelagert, die hier
von den Schiffen geladen wurden. Am alten Landeplatz legen dann und wann die
Motorschiffe an, die hoffentlich bald wieder regelmässig den Verkehr nach Interlaken

besorgen.

Ein weiteres Werk des Heimat- und Naturschutzes beginnt hier. Die Fortsetzung
des Pilgerweges, durch das Naturreservat der Weissenau, vorbei an der alten Burg
gleichen Namens, die ehemals den Zugang zum Bödeli sicherte. Noch wartet hier
eine grosse Aufgabe ihrer Lösung, die Sicherung des Reservates für die Zukunft.
Möge sie bald einen günstigen Abschluss finden.

So reihen sich die Werke des Heimatschutzes im weitesten Sinne des Wortes an
einem der schönsten Schweizerseen. Aber auch in den Tälern macht er seinen
Einfluss geltend. Unweit Zweilütschinen, am alten Wege nach Lauterbrunnen, ist
vor wenigen Wochen der alte Eisenerz-Schmelzofen in Stand gestellt worden. Hier
wurden in der ersten Hälfte des siebzehnten Jahrhunderts die im hintern Lauter-
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getöräert, Disssr bat ancb ciem Wnnscbe 6er Oeimarbeitstrenncle entsprocbon unci
cier Heimarbeit im Leblosse eine bottentlieb bleibencie Wobnstätts «nr Vertügnng
gestelit, Oie LeimarbeitsKrsiss wisäsrnm Kabsn ein weiteres Oeimatscbnt^Kinä,
äie bernisebe Lraebtenvereinignng eingslacien, sieb mit ibnen in clie sebönen
Leblossrnnme «u teilen, Lo versinnbiiclliekt cln« Lebioss Knie« bente clis Oeimat-
«ekut^iäee ant« LrettiicKste; cln» renovierte Leblos« nls Lvmbol cles Willens, äas
Onte ans äer Vergangenkeit «n erbalten, äie Heimarbeit ai« ^sieben werktätigen
OeimatseKutxes «n Ouusten äsr Lerglsr, clis LracKteustube als AuscirueK äe«

Oestreben«, Volksgut «u erkaiteu uucl clen Oeciürtnissen cler (Gegenwart anzupassen.
Lür clsn beruiseben LeimatseKut« ist somit äas LeKIos« Lpiex ein würclige« Zeugnis
seiner iangjäbrigen Arbeit. Or ciart sieb aber mit cisr obsrläncliscben Oruppe
^ >>,^ i>f,,!,ll,> lZ,',,, itIn, ,,^>>,,>n.
Osr rübrige Obmauu äsr Oeimat«ebni«grnppe engeres Oberianä nnci äes Oter-
«ebnt^verbancies LKunsr- uncl Lrien«ersee bat mit cien beicien Vereinigungen vor-
biicllit ke Arbeit geleistet, Oer aite Oiigerweg, äie einstige Verbinänng von Nerligsn-
Leatnsböble-IntsriaKen ist nsn srstanäsn nnct bistet ctem Wancierer äie Nögiieb-
Koit, äie Kerrliobe KanctseKatt am obern Lee in Onbe «n geniessen. Oa» Osbban« äsr
IntsriaKnsr NöncKe im Oängenscbacben bsi Obsrbotsn ist rsnovisrt nnä ssinsm
nrspriingiieben Zwecke Zurückgegeben. Wie ciriiben am sonuigeu Lpie^erberg, so

reiten ancb bei Oberboten wisciernm ciie Frauken. Im alteu Ivlostertrüei weräeu «ie

gekeltert. Willst Ou äsu Kanciwsiu iu Lnbe gsuis««sn, so iaciet maneb gastiicb
Haus ant beicien Leentern cla«n ein. ^n oborst am Lee, gegenüber äer Weissenau,
wirst On als OeimatseKüt^ier eine besonciere Oeberrascbnng tinclen. Am eke-

maligen Kanäeplat« cler Lcbitte nämlieb ist iu äer aitsu Lust, im Xenuans, ususs
Ksbsu srvvaebt, Oer altersscbwacbe Lau ist im Liuus äes OeimatseKutxes ernenert
woräen, La tretteu sicb au scböueu Lonuneradenclen ciis IntsrlaKsnsr IracKteu-
lsute, äenen äie OeimatscKut^grupps «u Osvattsr stebt. Kreit unä bebäbig stebt
unmittelbar am Oter äer grosse OacnwerKKan, äas ebsmalige Oastbans. Oaneben
tinciest On nocb ciie Lcbennen, in äenen enemais wobi äie Waren gelagert, äis bisr
von cien Lebiklen gelacten wnrclen. Am alten Kanciepiat« legen ciann nnci wann ciie

ÄlotorseKitte an, clie bottentiieb Kaicl wiecier regelmässig äen VerKebr naeb Inter-
laksn besorgen.

Lin weiteres Werk äes Heimat- nnä XaturscKutxes begiuut Kier. Oie Oortset?uug
äss Oiigerweges, äurck cias Xatnrreservat cier Weissenau, vorbei an cier aitsn Lurg
gleicbeu IVamsns, äis sbsmais cisn Zugang «um Löäsii «icbsrte. IVocb wartst Kisr
sins grosse Autgabs ibrer Kösnng, ciie Licbernng cles Leservatss tür äis ^uknntt.
^lö'go «is baici siusu günstigsu Absebluss tinäeu.

Lo reiben sieb äis WsrKe äe« OeimatseKutxes im wsitsstsn Linns äss Worte« an
einem äsr «ebönsten Lcbweixerseen, Aber ancb in clen läisrn macbt er seinen
Ointius» gsitsnä. Onwsit Zweiiütscbinen, am alten Wege naeb Kanterbrunnen, ist
vor weuigeu Wocbeu cier alte Lisener^-Lebmelsotsn iu Ltauä gsstsllt worclsn. Oier
wnrclen in äsr erstsu Haltt« clss sieb^sbntsn äakrbnnclsrt« clis im Kintsrn Kantsr-
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brunnentale gewonnenen Erze verhüttet. Ein zweiter Hochofen hinten im
Talkessel bei Trachsellauenen ist leider von einer Lawine weggerissen worden. Diese

kurze Zusammenfassung der praktischen Erfolge des Heimatschutzes im Berner
Oberland ist wohl ein Beweis dafür, dass man auch in ausgesprochenen
Fremdenverkehrsgebieten Sinn und Verständnis hat für unsere Arbeit. Wir legen Wert
darauf, dieses einmal festzuhalten. Es scheint uns aber auch angezeigt, zu betonen,
dass Heimatschutz und Fremdenverkehr zusammengehören und
durch übereinstimmende Interessen verbunden sind. Verschieden ist nur der
Ausgangspunkt in der Behandlung der gemeinsamen Fragen. Beim Heimatschutz
liegt er auf rein ideellem — beim Fremdenverkehr auf wirtschaftlichem Gebiet.
Dieser lebt von den natürlichen Schönheiten unseres Landes. Er handelt daher im
ureigensten Interesse, wenn er jene bei der wirtschaftlichen Ausnützung nicht
gefährdet oder verunstaltet. Es dürfte wohl kaum einen zweiten Wirtschaftszweig
geben, der eine so weitgehende Verpflichtung, Natur und Heimat zu schützen, in
sich trägt wie der Fremdenverkehr. Heimatschutz und Fremdenverkehr sind daher
Verbündete. Der letztere ist nur solange in der Lage, seine grosse wirtschaftliche
Aufgabe im Interesse des gesamten Landes zu lösen, als er selbst mithilft, seine
natürlichen Grundlagen unbefleckt zu erhalten. Diese Einsicht hat sich schon in
weiten Kreisen durchgesetzt. Aufgabe des Heimatschutzes ist es, sie zu vertiefen
und zu verbreiten. Wir empfehlen daher immer und immer wieder eine enge
Zusammenarbeit zwischen Heimatschutz und Verkehrsorganisationen. Der
Heimatschutzvertreter gehört in deren Vorstände so selbstverständlich wie der
Verkehrsfachmann in die Heimatschutzgruppe. Ein erfreuliches Beispiel solcher
Zusammenarbeit bietet der Erfolg in der Bekämpfung der Wellblechdächer in Murren.
Der Heimatschutzverein engeres Oberland und der Verkehrsverein Murren haben
sich eingehend mit dieser Frage befasst. Solange die Brandversicherungsanstalten
das Blechdach durch Prämienerleichterungen fördern, wird es schwer halten,
dieses zurückzudrängen. Um wenigstens die störende Wirkung dieser Bedachungsart

zu mildern, haben sich die genannten Organisationen dahin verständigt, die
Blechdächer auf eigene Kosten anzustreichen. Wie in diesem einen Falle, so ist
sicher auch in vielen andern eine Verständigung möglich.
Zum Schlüsse fühlen wir uns verpflichtet, noch auf eine Zukunftsfrage
hinzuweisen.

Wenn sich nämlich unsere Bewegung ihren Einfluss erhalten will, so muss sie

unbedingt versuchen, die Jugend in vermehrtem Masse für ihre Ideen zu gewinnen.
In dieser Hinsicht harrt ihr eine grosse und schwierige, aber unerlässliche Aufgabe.
Die Jungmannschaft steht in stets zunehmendem Masse unter dem Einfluss von
Sport und Technik. Sie entfernt sich dadurch leider mehr und mehr von den ideellen
Problemen; sie beurteilt vieles nach einseitigen Gesichtspunkten und läuft dadurch
Gefahr, den Sinn für die erhabenen Ewigkeitswerte der Natur zu verlieren. Diesen

zu fördern, darin liegt wohl eine der dringendsten Zukunftsaufgaben der
Heimatschutzbewegung. Diese Ueberlegung drängt sich besonders in den
Fremdenverkehrsgebieten auf. Die Technik zeigt auf allen Gebieten neue Möglichkeiten. Der
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brunnentaie gewonnenen Lr«e verbüttet, Lin «weiter Doeboteu biuteu im Lai-
Kessel Kei Lraebseliauenen ist Ieicier von einer Kawins weggerissen worclen. Diese
Knr«e ^nsammentassuug cler praktiseksn Lrtolgs cies DsimatseKnt«68 iin Deiner
Obsrland ist woKI ein Deweis datür, class man auek in ausgssproebsnsn Lremdeu-
verkekrsgebieten Linn nncl Verständnis Kat tnr nnsere Arbeit. Wir legen Wert
claraut, diese« einmal test«ubalteu. Ds seksint nns aber anek angezeigt, «u betonen,
dass Deimatsebut« nnd L r e m d e u v e r K e K r «usammeugeböreu nnd
dnren übereinstimmende Interessen verbunden sind. Versebieden ist nnr dsr
Ausgangspunkt in der Debaudlnng der gemeinsamen Lragen, Dsiin Deimatsebut«
liegt er aut reiu ideellem — beim LremdeuvorKsKr aut wirtsebattliebem Debist.
Dieser lebt von den natürlieben Lebönbeiten uusers» Kaudes. Lr Kaudelt daber im
ureigsusten Intere««e, weuu er z'ene Kei der wirtsekattiieben Ausnüt«nng uiebt
gstäbrdet oder veruustaitst, Ls ciürtte wobl Kaum eiueu «weiten Wirt«eKatts«wsig
geben, dsr sins so wsitgsbsnds Vsrptiiebtung, Katur uud Heimat «u sebüt«en, in
sieb trägt wis dsr LrsmdsnvsrKsKr, Deimatsebut« nnd LremdenvsrKebr sind daker
Verbündete, Dsr lst«tsrs ist nur solaugo in dsr Lags, seins grosss wirtsebattiiebe
Antgabs im Interesse des gesamten Landes «n lösen, als sr sslbst mitbiltt, «sine
natürlieben llrnndlagsn unbstlsekt «u erbalten. Diese Linsiebt bat siob sebon in
wsitsn Lrsissn dnrebgs8et«t, Autgabe de« Dsimatsebnt«es ist es, sie «u vsrtieten
uud «u vsrdrsitsu. Wir smptsblsu dabsr immsr nnd immsr wisdsr sius sugs ^n-
sammsuarbsit «wisebeu Deimatsebut« nnd VsrKebrsorganisationsn, Der Heimat-
sebnt«vsrtrstsr gekört in deren Vorstände so seibstverständlieb wie der VerKeKrs-
taekmann in die Deimatsebnt«grnppe. Lin srtrsniiebss Dsispiei «oiobsr ^usam-
msnarbsit bietst der Lrtoig iu der DeKäinptung dsr WeliblecKdäebsr in iVlürren,
Der DsimatsoKut«vsreiu eugsrss Obsrland nnd dsr VsrKsKrsverein Nürreu Kaden
sieK eingsdsnd mit disssr Lrags bstasst, Lolangs dis Draudvsrsiebsrungsanstalten
das DlsebdaeK dnreb Lrämisusrlsicbtsruugsu tördsru, wird ss sebwsr baltsn,
dissss «nrüek«udräugsu. Dm wsuigsteus die störends WirKnng disssr Dedaennngs-
art «n mildern, Kaden sied die genannten Organisationen dabin verständigt, die
DlseKdäeder ant eigene Losten an«nstreicnen. Wie in diesem einen Lalle, so ist
Sieker anek in vielen andern eine Verständigung mögiicb.
Znin LeKlusss tükleu wir uus verptliobtet, uoeb aut sins ^nkunttstrags Kin-
«nwsissn.
Wsuu «ieb nämlieb uussrs Dowegung ibrsn Lintins« srbaltsn will, «o mnss sis

unbedingt vsrsucbeu, dis Engend in vsrmsbrtsm Nasse tür ibrs Idssn «u gswiuuen.
Iu disssr Dinsicbt barrt ibr eins grosse und sebwierige, aber unsrlässliobs Antgg.be.
Dis klnngmannsebatt stebt in stets «nneumendein Nasse uutsr dsiu Liutluss vou
Lport uud LsebniK. Lis suttsrut sieb dadureb leider mebr uud mebr vou dsu idosiisu
Lrobismsn; sis benrteilt vislss naeb einseitigen DesiebtspnnKten nnd läutt dadureb
Oetg.br, den Linn tür dis srbabsnsn LwigKsitswerts dsr Xatnr «n vsriisren. Disssu

«n tördsru, dariu lisgt wobi sius dsr driugeudsteu ZuKuuttsautgabeu der Deimat-
sebut«beweguug. Diess Lsbsrisgung drängt sieK bssondsrs in dsn Lrsmdenver-
Ksbrsgsbistsn ant, Dis LeebniK «eigt ant allen Osbieten nsus iviögiiebkeiten. Der
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Verkehr geht neue Wege und neue Bedürfnisse stellen sich ein. Sie mit den Grundsätzen

eines vernünftigen Heimatschutzes in Uebereinstimmung zu bringen, wird
nur gelingen, wenn in der Behandlung dieser Fragen nicht Generation gegen
Generation steht.

Die nachfolgenden Ausführungen sind dem Schlosse Spiez gewidmet. Mögen auch
sie unsere Heimatschutzfreunde in der übrigen Schweiz davon überzeugen, dass
die Oberländer gewillt sind, das ihnen anvertraute Gut an Volkstum, Kultur und in
der freien Natur zu erhalten und zu pflegen.

Dr. Born, Interlaken.
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Das ,,Heidenhaus" bei Oberhofen stammt aus dem 15. Jahrhundert.
Es steht am Fusse des 2 Hektaren umfassenden neuen Rebberges,
dient der Rebgenossenschaft als Rebhaus und enthält Trüel und
Keller, sowie eine heimelige ,,Rebstube".
Maison antique du 15e siècle. Sise au pied dun vignoble, d'une
superficie de deux hectares, replanté récemment. La maison est la
propriété de la corporation des Vignerons et sert de pressoir et
de lieu de réunion.
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VerKebr gebt neue Wegs und nsus Deäürtnisss stsilsn sicn ein. Sie rnit cisn Orunä-
«üt«en eine« vernünftigen Dsirnnt«ebnt«es in Debereinstirnmnng «n bringen, wirä
nnr gelingen, wenn in äer Debnnäinng äieser Drngsn niebt Osnerntion gegen
Oenerntinn stebt.

Die unebtnlgeuäeu Austübrungeu sinä äein sebinsse Lpis« gewiärnet. Nögen nueb
»ie nnsere Deirnntsebnt^treunäe in äsr übrigen Lebwei« ctnvon überzeugen, änss
äie Oberlünäer gewillt sinä, äns ibnen anvertraute Ont an VoiKstnrn, i<uitur nnä in
äer freien ^latur «n srbaiteu nnä ?n ntlegen.

/)r. öortt, /ni'eritt/l'ett.
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Der alte Hochofen bei Zweilutschinen aus dem 17. Jahrhundert, vor und nach der Restauration
durch die H. S.-Gruppe Interlaken.
Le vieux haut-fourneau près de Zweilutschinen. Il date du XVIIème siècle. Avant et après la
reconstruction.
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